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ffi Hähnchen
ä la Penicillin
NEULICH LIESS NIICH EIN GEFLÜGELMASTER jn SeineD
Stall: einc riesige Halle inir 40 000 Kiikcn. \Vie sitß rvar dest Uin
.ogendes Meer aus lJejnen gelben \'\,atrebäuschen. dje sjch

aneinanderk schelten. \och haben sie Pl:rrz. s:Lgre der lläsrer.
Aber in zri/ei Wochen sind die so grof3. dass man keinen Füß
mehr dazlvischen bekommt.

ImVorraum zei8re er mir einen großen Botdch mir eineflJa-
ren Flüssiglieit: ein,.\.]ltibiorikum. Dcr Bo|!ich warüber eine punl
pe mit deln Wasserschlä!ch zum Stall verbundcn LrndJedes Nlal
rvenn ein Küken in diesem tr{omenr ein Schlüclichen aus der
Schäle nahm. bekam es cinen Cocktäil aus \\iasscr und edizin.

Ob. er seine eigenen Hühnel essen ,vürde. habe jch den
Mäsrer gefragt. ,.Manchmal , sagre er. ,.\\,enn ich ,,vejß. dass cin
Mastdurchgang gut gelaufen isr und ich mir r\,enig Anribiorika
ausgekommen bin. tber im Laden Htihnerl-leisch kaufcn? Nie,
malsl Ich weißja.1\ as da reinkommt..

Wic viel Andbiorika die Hühner Llnd prlen in dcr industriel
leu l,last bekommen. ,.!'ar lange Zeir ein gur gehütctcs ceheim
nis. Seit 2010 gibt es eine \4cldepflicht, doch die Andbiorikil frir
ceflügel sind davon nterk'.!r:irdigerr!-eise ausgenommen. Jetzl
har däs Landwinschaiisministerium in \ordrhein \rvcstthlen
eine Studie aufden Tisch gelegr. Das Eftebnjs: 96,.1prozcn. def
Ltnrersuchten Masthühner bekamen Antibiotilia. Bei eincr N,lasr
dauervon rund 39 Taqen.

Isr das der crund. l\.arum bci Erkältungen IllihncrbrLihe
empibhlen wird? Damir man nichr nur en\,as Wafncs jn den
Bauch bekommt, sondern Änrjbiorilia gleich nlit? cibt cs Hahn
chenbrusrfi let bald nur noch auf Rezepr?

Aber keine z)'nischen l\'irze auf Kosten unglücklicher HLih
ner. lch rvill kein Fleisch aus einer Halrung, die auf dem Dauor
ernsatz von Andbiolika basiert. Dic Srdlle der Agrarindusnie
sind Brursrärten für mukiresjsrenre (eime_ Begen die fast nirhts
mehr hilfr und die aüfden l,Ienschen iiberrragbar sind.

lch wili auchkein Fleisch vonTieren, die so schnell \\,achsen,
dass sie nach rveriger !\iochen an cclenkschmerzen Llnd FLrß-
ballenentzlindungen leiden. Und die nur zrveimal in ihrcnr
Leben die Sonne seheni beim Transporr aus der Brürerei zunr
X,{astsrall und beim Ausladen arlf dcn1 Schlachthof.

\trmutlich k:1nn kein Forscher das Unglück dicser Tirrc
messen, aber ich bin mir sicher, dass cs sich jm Fleisch nieder-
schlagt. Ich will kein Seronnen€s Elend aui.lem Teller hrben.

96 ,',*" o,."'o,.u,u



:$'l
,,

..,ii Anständigen
Sonntagsbraten
JE WENIGER FTEISCH WIR ESSEN, desro besser fürs Xlima'

Jedes Steak und jede Hähnchenkeule, die nichl auf ünserem

Teller ianden, schonen Ressourcen: wie den Regenivald von

Blasilien und die Riesenfelder Argentiniens lro Gensoia ange_

baüt wird fur .lle Mastställe dieser weit Kein Fleisch zr_1

essen ist ein ganz einfacher und sehr wirkungsvoller Umlvelt

und Klimaschi.rtz aber fül viele Menschen nichr vorstellbar'

thnen empfehle ich Fleisch von Tieren' die um$'eltfreund_

lich gelebt haben. Besseres Fleisch, dafür aberl!eniger' nach der

alten- N'iaxime ,,Weniger ist mehr". Erstens, weil das die Ressour_

cen schont, und z\'veitens, weil es 8esünder 
jsi: Jeder Deutsche

lerzehrt durchschnittiich knapp 1,2 Kilogramm Fleisch Pro wo

che, das ist z\,!ei' bis f iermal so viel. wie die Deürsche Gesell

schaft für Ernährung als gesund empfiehlt

Außerdem rate ich zu te rem Fleisch: zum Beispiel zu Brä'

ten von Kühen, die aüf der Weide Srasen durften - weil Grün

land klima und arlenFeundlich ist. Oder zu Gourmet Kotelett

ron Schweinen. die im Wald Eicheln gefressen haben Oder von

Bioschi{einen, denn auch die haben smatlich \ erordnefen Aus

lauf und r,rerclen hauptsächlich mit regjonal eüeugtem Fufter

semästet. Oder zü Wurst und Schiuken I'on \euland Tieren'

iveil die Regeln dieses Ökoverbündes ihnen Tagesiicht und Ein-

süeu im Srall Sarantieren sowie Spaltenböden und lange Wege

zum Schlachthof verbieten

Und ich empfehle Fleisch von unverslümmelten Tieren \ion

Schrueinen, denen nicht die Sch 'änze 1 pien, und von Puten'

denen nicht die Schnäbel abgeschnitten n'urden Denn das wird

nurgemacht, weil zu vieleTiere a fzu engem Raum eingesPelrl

sind. Wenn Schweine, Hühner und Pürcn genug Platz haben'

artachieren sie sich nicht gegenseinS

Am besten sind alte Rassen wie zum Beispiel das Bunte

Bentheimel oder das Schlväbisch Hällische Landschwein' die

nich! äuf schnelles \{achstum 8ezüchtet \\'uiden, sondern auf

cesun{lheit und Robustheit. Und die Süess besser vertragen ars

d e \Lpe ..nrell \\ dcnsproen H\ br'dt P A

was mir beim Einkauf am wichrissten isI? Dass das Fleisch

\rcn Tieren stammt, die in einem Sral18e1ebt haben, in dem man

sich selbst gern aufhält. Dass die Ballern, die es produzreren'

ihre Tiere iögen Solches Fleisch muss man suchen - und am

ehestenfindetman es im Hofladen-

Und noch e',las: wenn wf uns das Rechi nehmen' Tiere zu

töten, m sie zu essen, dann bitte SanzlAlso nlcht nur Srcakund

Braten verzehren, sondern das Sesamte Tier' I'lit Innereien'

IGochen und Schia/arten- Nach enrsprechenden Rezepten kann

man die Leute im Hofladen fragen
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